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Erpedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


> 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Montag, den 10. März 1862. 


b Telegraphiſche Depeſchen. f 

Dresden, 8. März. Nach dem ſo eben erſchienenen „Dresdn. 
Journal“ lautet der heute von Oeſterreich und Preußen in der Bun- 
destagsſitzung eingebrachte Antrag bezüglich der kurheſſiſchen Verfaſ⸗ 
ſungs⸗Angelegenheit: 

„Die kaiſ, öſterreichiſche und die k. preuß. Regierung — in der Erwä⸗ 
gung: daß die hohe Bundes verſammlung ſich ihre ſchließliche Erklärung über 
die Erledigung der Verfaſſungsangelegenheit des Kurfürſtenthums Heſſen 
vorbehalten hat, — daß auf die Grundlage der Verfaſſungsurkunden vom 
13. April 1852 und vom 30. Mai 1860 ein Einverſtändniß zwiſchen der 
kurfürſtlichen Regierung und dem Lande Kurheſſens nicht hat erzielt werden 
konnen, — daß der Bundesbeſchluß vom 27. März 1852, wenn gleich er die 
bundeswidrigen Beſtimmungen der früheren Verfaſſungsgeſetze nicht im Ein⸗ 
3 bezeichnet bat, grundſätzlich doch nur eine Reviſion dieſer Geſetze nach 

undesrechtlichen Geſichtspunkten bezweckte, — daß die endliche Herſtellung 
eines geſicherten und allſeitig anerkannten Rechtszuſtandes in Kurheſſen im 
dringenden Intereſſe des Landes wie des gefammten Deutſchlands liegt, — 

tragen darauf an, die hohe Bundesverſammlung möge die kurfürſtliche 
Regierung auffordern: 5 
„unter Berückſichtigung der bundesrechtlich verbürgten Standſchaftsrechte 
der Mediatiſirten und der Reichsritterſchaft geeignete Einleitung zu treffen, 
damit die im Jahre 1852 außer Wirkſamkeit geſetzte Verfaſſung vom 5. Jan. 

1831, vorbehaltlich derjenigen zunächſt auf verfaſſungsmäßigem Wege zu 
vereinbarenden Abänderungen, welche zur Herſtellung der Uebereinſtimmung 
mit den Bundesgeſetzen erforderlich ſind, wieder in Mirkſamkeit trete.“ 

London, 9. März. Mit dem letzten Dampfer eingetroffene Be⸗ 
richte melden aus Vera Cruz vom 9. v. Mts., daß in der Armee 
der Alliirten, beſonders bei den Spaniern Krankheiten herrſchen. Die 
Armeen der Verbündeten hatten noch keine vorſchreitende Bewegung ge⸗ 
macht und man glaubt, daß fie erſt am 20. avanciren würden. Ge- 
neral Prim war gegen die Bewohner von Vera Cruz mit Härte ver: 
fahren, indem er ihnen zwangsweiſe Steuern aufgelegt hatte. 

In Honduras war eine Revolution ausgebrochen; das erſte Opfer 

war der Präſident, der ermordet worden iſt. 

Turin, 8. März. In der geſtrigen Sitzung der Deputirten⸗ 
kammer nahm Cordova, von dem die „Opinione“ geſagt, daß er ſeine 
Demiſſion eingereicht habe, feinen Sitz auf der Miniſterbank ein. — 
Ratazzi ſagte unter Anderem: Unſere politiſchen Antecedentien ſind 
Bürge für unſere Haltung. Ich will die Schwierigkeit der Lage und 
die Verantwortlichkeit dafür nicht verbergen. Unſer Ziel iſt, die bisher 
getheilten Provinzen zu organiſtren und zu einigen, ſo wie diejenigen 
italieniſchen Provinzen, welche noch nicht einen Theil des Königreichs 
bilden, zu befreien. In den auswärtigen Beziehungen werden wir 
Uebereinſtimmung mit den andern Nationen ſuchen. Eine Politik der 
Iſolirung iſt unmöglich. Wir werden uns bemühen, an jeder Bege⸗ 
benheit, welche einen Einfluß auf die Geſchicke Italiens ausüben kann, 
theilzunehmen. In Bezug auf Frankreich werden wir nie vergeſſen, 
daß wir demſelben großentheils unſer Wiedererſtehen verdanken, eben 
ſo wenig werden wir England, das uns immer befreundet geweſen, 
vergeſſen. In den Beziehungen zu den Mächten werden wir unſere 
Würde und Unabhängigkeit wahren. 

i Indem wir die Freundſchaft anderer Nationen wünſchen, werden 
wir dieſelbe durch kluges Verhalten erlangen. Wir werden beweifen, 
daß wir den Weltfrieden nicht ſtören wollen. In der römiſchen Frage 
werden wir moraliſche und diplomatiſche Mittel anwenden; ſeit zwei 
Jahren hat dieſelbe beſonders in Frankreich bedeutende Fortſchritte 
gemacht. 5 
In Bezug auf das Innere fordert Ratazzi den loyalen Beiſtand 
jeder Capacität, verſpricht die Ausführung des National⸗Bewaffnungs⸗ 
Geſetzes, Erſparungen in allen Zweigen der Verwaltung, ungeachtet 
der Bewaffnung, und ſchließt, indem er an die Verſöhnlichkeit appellirt. 

Lonza forderte Erklärungen über die Miniſterkriſis, deren Grund 
außerhalb der Parlamentsthätigkeit zu ſuchen ſei. Ricaſoli erwiderte: 

rotz der günſtigen Abſtimmungen in den Kammern haben doch ge⸗ 
wiſſe Spaltungen beſtanden. Das Miniſterium war nicht ſicher, das 
Vertrauen der Kammer und die davon abhängende moraliſche Auto: 
rität zu beſitzen, und da daſſelbe dieſe zweideutige Situation vermei: 
den wollte, habe es ſeine Entlaſſung genommen. Ungeachtet des Wun⸗ 
ſches des Könige, die Abſtimmung des Parlaments abzuwarten, habe 
das Miniſterium dennoch darauf beſtanden. Ratazzi lobt die Loyalität 
in den Erklärungen Ricaſoli's. 

Turin, 8. März. Das „Movimento“ dementirt die erneuet ver— 
breiteten Gerüchte von im Namen Garibaldi's veranftalteten Werbun⸗ 
gen; der General habe nur Ausbreitung der Nationalſchießen empfohlen. 
— . — — — —— 


8 Die Miniſterkriſis. 

Die berliner Blätter ſprechen ſich heute ſämmtlich über die Annahme 
des Hagen'ſchen Antrages und die daran geknüpfte Miniſterkriſis aus. 
Die „Sternztg.“ ſetzt auseinander, daß eine prinzipielle Differenz zwi⸗ 
ſchen dem Miniſterium und dem Hauſe nicht vorhanden geweſen; die 
Majorität aber habe „das freundliche Entgegenkommen des Miniſte⸗ 
riums mit der unfreundlichſten Rückſichtsloſigkeit erwiedert.“ Sie fährt 
dann fort: 5 
„War die Tragweite eines ſolchen Verfahrens den Freunden des 
Hagen ſchen Antrages verborgen? Wer den Rednern der Majoritat 
an Aufmerkſamkeit gefolgt if, kann über die Entſcheidung dieſer Frage 
m Allgemeinen nicht zweifelhaft fein. Man hob es mit ſcharfem Ta⸗ 
del hervor, daß frühere Landesvertretungen die an ſie herantretenden 
. — ſtatt ſie zu löſen, vertagt hätten. Man ſah den Conflict voraus; 
8 er man verurtheilte es als eine Schwäche, nach den Annäherungsverſuchen 
er Regierung ſich zu entſprechenden verſöͤhnlichen Schritten herbeizulaſſen. 

5 Aus dieſem Verfahren konnte das Miniſterium für ſich ſelbſt nur den 
1 ziehen, den es gezogen hat. Es mußte ſich geſtehen, daß ihm 
ei der Mehrheit des Abgeordnetenhauſes die Bedingungen des Ver⸗ 
trauens und der Bereitwilligkeit zur gegenſeitigen Verſtändigung fehlen, 
. welche ein fruchtbares Zuſammenwirken für die oberſten Faktoren 
es Staatslebens unmöglich it. Es konnte nach jener ernſten Er⸗ 
fahrung ſich die Thatſache nicht länger verhehlen, daß es ſeinerſeits 
8 Stande ſei, auf dem Wege der Verſtändigung mit der gegen⸗ 
. Landesvertretung die bedeutſamen und mannichfachen Aufga⸗ 
er zu löſen, welche unſerer Leglslaturperiode vorbehalten find. Der 
inſicht in dieſe unabweisliche Thatſache haben die Minifter ihrer 
dacht gemäß in ihrer Geſammiheit Folge gegeben. Ihr Ent: 
uſungsgeſuch liegt Sr. Maj. dem Könige vor.“ Leichtſinnig und 
perſid ſpricht ſich die „Berl. Allg. Zig.“ im Folgenden aus: 
Viele Mitglieder der Fortſchrittspartei ſowohl als der andern Schat⸗ 


rungen, welche für den Hagen'ſchen Antra i i 

i ; h 8 geftimmt, haben übrigend 
eder die Natur noch die Tragweite deſſelben irgend nn ober 
(Das ift natürlich, da fie 


bei ihrer Abſtimmung auch nur geahnt. 


nicht alle ſo geſcheidt ſind, wie Herr Julian Schmidt). Von dem Zau⸗ 
ber des Wortes „Fortſchritt“ verleitet, haben ſie wie jener Bauer bei 
Danzig „mit den Mehrſten“ geſtimmt, und ihr Votum hat ihnen hin⸗ 
terher herzlich leid gethan. Der ganze Vorgang hat eben gezeigt, daß 
die politiſche Intelligenz des Abgeordnetenhauſes in feiner jetzigen Zu: 
ſammenſetzung vielfach noch der Schule entbehrt, und daß man ſich 
von ſanguiniſchen Hoffnungen über das Ziel hinaus geführt, die prak⸗ 
tiſche Lage der Dinge nicht gehörig vergegenwärtigte. Daß es gerade 
die Fortſchrittspartei war, welche ihre erſten Angriffe gegen die ihr 
noch am meiſten zuſagenden Mitglieder des Miniſteriums richtete, 
daß ſie es iſt, welche das Geſammt⸗Miniſterium zur Einreichung 
ſeiner Entlaſſung beſtimmt hat, und daß ſie dies unter den gegen⸗ 
wärtigen Zeitumſtänden gethan hat, — iſt die glänzendſte Genug⸗ 
thuung, welche ſte den liberalen Abgeordneten der vorigen Sitzungs⸗ 
periode für den unbegründeten Vorwurf der Schwäche geben konnte.“ — 
Die „Kreuzztg.“ warnt vor einer Auflöſung, ſie müßte es als einen 
entſchiedenen, durchaus nicht unbedenklichen Fehlgriff bezeichnen, wollte 
man die Entwirrung der Situation mit einer Auflöfung des Abgeord⸗ 
neten⸗Hauſes auf Grund der Annahme des Hagenſchen Antrages be: 
ginnen. Nicht allein, daß dieſer Grund in der Maſſe des Volkes um 
ſo weniger verſtändlich ſein dürfte, als er von dem Herrn Finanz⸗ 
Miniſter ſelbſt — der einmal das Prinzip anerkannte und doch die 
Annahme als mit der Regierung unverträglich und als einen Eingriff 
in die Executive bezeichnete — durchaus widerſpruchsvoll behandelt iſt; 
es kann auch kaum einem Zweifel unterliegen, daß, wenn das 


zeitige Abgeordneten-Haus ohne Weiteres aufgelöſt und ſeine 
treibenden Elemente in das Land geworfen würden, wir 
ein beſſeres Reſultat ſchwerlich zu gewärtigen hätten. — 


Die „Nat.⸗Ztg.“ geht auf den eigentlichen Inhalt des Antrags näher 
ein, indem fie ſchreibt: „Unter den ſehr vielen Mängeln, die unſerer 
Budgetbewilligung bis jetzt anhaften, griff nun der neuliche Antrag des 
Abgeordneten Hagen einen einzigen heraus. Was will das Budget 
beſagen, wenn den Miniſtern ungeheure Summen in Bauſch und Bo: 
gen übergeben werden, um damit in ihrem Verwaltungsgebiet zu wirth⸗ 
ſchaften? Die Volksvertretung hat hier einen blos ſcheinbaren Antheil 
an der Feſtſetzung der einzelnen Ausgaben, denn wenn ſie die einzelnen 
auch formell verfügt, ſo ſind die Miniſter hieran doch nur ſo viel als 
ihr guter Wille recht gebunden, und es giebt kein Mittel, ſie zur Ver⸗ 
antwortung zu ziehen, wenn ſie ſich durch willkürliche Erſparungen die 
Mittel zu willkürlichen Ausgaben ſchaffen. Der Werth der Budgetbe— 
willigung liegt für das Land doch aber nicht darin, daß die einzelnen 
Miniſter ein Stück Geld von beſtimmter Größe bekommen, ſondern 
darin, daß die von der Landesvertretung als nothwendig bezeichneten 
Ausgaben gemacht werden, und neben ihnen keine anderen. Findet 
die Verwendung hingegen nicht nach der näheren Beſtimmung der Ab: 
geordneten, d. h. nicht für die nothwendigen Zwecke des Landes ſtatt, 
ſo werden ſehr bald neue Mittel für eben dieſe Zwecke unumgänglich 
zu bewilligen ſein, und es wird ſo die Höhe jener den Miniſtern be— 
willigten Summe überſchritten werden; das falſche Prinzip einer Be⸗ 
willigung in Bauſch und Bogen wird ſich auch unter dieſem Geſichts— 
punkt zeigen.“ 

„Und nun ſei es auch ſchwer, ja unmoͤglich, ſämmtliche Staats⸗ 
ausgaben im Voraus feſtzuſetzen und von der Feſtſetzung nicht abzu⸗ 
weichen, ſo muß es doch eine Mitte geben zwiſchen Bewilligung in 
Bauſch und Bogen und allzuweit getriebener Specialiſirung. Der 
Hagen'ſche Antrag machte einen Verſuch, er war ein Anfang, um 
dieſe rechte Mitte vorläufig zu bezeichnen. Das Weſentlichſte an ihm 
war, daß er einen bloßen Grundſatz hinſtellte. Die Miniſter konnten 
ſelbſt immerhin der Meinung ſein, daß es in einzelnen Fällen nicht 
praktiſch, nicht angemeſſen fein würde, bei der Specialiſtrung die Rech⸗ 
nungen von 1859 zum Anhalt zu nehmen, ſo brauchten ſie ſich doch 
darum nicht gegen den Antrag zu erklären. Denn dieſer, wohlge— 
merkt! ftellte blos eine allgemeine Regel für das Verfahren des Hau⸗ 
ſes auf, während für jeden einzelnen Etatstitel, der zur Berathung 
kommen wird, die Vereinbarung zwiſchen der Regierung und dem 
Hauſe vorbehalten bleibt. Vereinbarung allerdings in dem Sinne, 
der hier, wo von dem Recht der Budgetbewilligung die Rede iſt, zutrifft, 
nämlich in dem Sinne, daß die Regierung dem Rechte des Verfaſſungſtaats 
zufolge nur die Ausgaben machen darf, welche die Landesvertretung in ge⸗ 
ſetzlicher Weiſe bewilligt hat. Und das Vereinbarungsprinzip werden die 
Miniſter doch jedenfalls gelten laſſen müſſen, denn, wenn ſie es nicht woll⸗ 
ten, wohin geriethen ſie? Sie können es doch wahrlich nicht ablehnen, 
ſich mit den Abgeordneten über eine gewiſſe Zerlegung des Budgets zu 
vereinbaren, oder würden fie damit nicht das ganze Recht der Budget⸗ 
prüfung von Grund aus verwerfen? Ein Miniſter, der da ſagt, auf 
Theilung ſeines Budgets in eine Anzahl Titel könne er ſich gar nicht 
einlaſſen, er müſſe fein Geld kurz und gut auf Diseretion bekommen, 
ein ſolcher erkennt überhaupt kein Recht der parlamentariſchen Mitwir⸗ 
kung, Controle, Bewilligung oder wie man es ſonſt nennen will, an, 
er darf ſicherlich kein conſtitutioneller Miniſter heißen.“ 

Und am Schluß: „Die Abgeordneten haben gerade darin Recht 
gethan, daß fie darauf beſtanden, ſofort müſſe das Gute zur Aus⸗ 
führung kommen. Sie haben an zwei Dinge gedacht, und wir wün⸗ 
ſchen ihnen Glück dazu. Erſtens find fie vom Lande gewählt worden, 
um vor allen Dingen in Budgetſachen die Augen offen zu halten. 
Zweitens ſind ſie gewählt, nicht um die alte Weiſe des furchtſamen 
Vertagens und Ausweichens fortzufegen, ſondern um von fetzt an feſt 
auf dem Platze zu ſtehen und um für die Gegenwart zu ſorgen. 
Im Sinne der Wähler haben ſie daher gewiß gehandelt und mit ihrer 
beſcheidenen Forderung muß man, ſo weit das Recht der Budgetbe⸗ 
willigung geſchätzt wird, im In⸗ und Auslande einverſtanden ſein. 
In ſolcher Stellunn können ſie keine Niederlage erleiden, und wenn 
man von Conflicten ſpricht, ſo können ſie getroſt das Ende erwarten.“ 
— —— — —— . BB EEE. 

Preuſſ en. 

Berlin, 8. März. [Amtliches.] Se. Majeflät der König 
haben allergnädigſt geruht: Dem Ober⸗Berg⸗Rath Althans zu 
Sayn bei feinem Ausſcheiden aus dem Staatsdienſte den Charakter 
als Geheimer Berg⸗Rath zu verleihen. 

Der Rechtsanwalt und Notar Glogau zu Pr.⸗Stargardt iſt 
unter Beilegung des Notariats im Departement des Appellationsge⸗ 
richts zu Frankfurt als Rechtsanwalt an das Kreisgericht in Lands⸗ 
berg a. W. mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes daſelbſt verſetzt 
worden. N (St..) 
[Militär⸗Wochenblatt.] v. Wedelſtädt, Pr.⸗Lt. vom 1, Weſtpreuß. 


Gren.⸗Regt. Nr. 6, unter Beförderung zum Hauptm. u. Comp.⸗Chef, in das 
6. Weſtf. Inf.⸗Regt. Nr. 55 verſetzt. v. Plöß, Pr.⸗Lt. vom Garde⸗Schützen⸗ 
Bat., in das 1. Weſtpreuß. Gren.⸗Regt. Nr. 6 verſetzt. v. Hartung, Sec. 
Lieut. vom 5. Pomm. Inf.⸗Regt. Nr. 42, in das 2. Pos. Inf.⸗Regt. Nr. 19 
verſetzt. v. Brandenſtein, Pr.⸗Lt. vom 3. Garde⸗Gren.⸗Regt. Königin Eliſabet, 
unter Beförderung zum Hauptm. u. Comp.⸗Chef, in das Kaiſer Alexander 
Garde⸗Gren.⸗Regt. Nr. 1 verſetzt. Dr. Berger, Aſſiſtenzarzt vom 3. Oberſchl. 
Inf.⸗Reg:. Nr. 62, zum 2. Schleſ. Huſ.⸗Regt. Nr. 6 verſetzt. Dr. Cohn, 
Aſſiſtenzarzt von der Niederſchleſ. Art.⸗Brig. Nr. 5, zum 3. Poſ. Inf.⸗Regt. 
Nr. 58 verſetzt. N 
Pl. Berlin, 9. März. [Die Miniſterkriſis und ihr Ein⸗ 
druck.] Wir ſind am Anfang vom Ende der neuen Aera. Der Te⸗ 
legraph hat Ihnen geſtern bereits das Vorhandenſein einer Miniſter⸗ 
kriſts gemeldet. Heute läßt ſich dieſe Mittheilung nur dahin erweitern, 
daß der König ſich die Entſcheidung über Annahme oder über Ableh⸗ 
nung der eingebenen Demiſſion der Miniſter vorbehalten. Der Mini⸗ 
ſterrath währte bis gegen 4 Uhr, der König, der ſeit einigen Wochen 
in wahrhaft raſtloſer Weiſe arbeitete, erſchien eine Stunde ſpäter im 
wiſſenſchaftlichen Verein zur Anhörung des Vortrages des Profeſſor 
Gneiſt über das engliſche Oberhaus und Abends im Opernhauſe, wo 
die Riſtori auftrat. In der Stadt herrſcht, wie Sie leicht denken 
koͤnnen, gewaltige Aufregung, maſſenhafte Gerüchte erfüllen die Luft, 
ſie drückten bereits auf die Börſe und machen die Executive wachſam. 
Nichts deſtoweniger kann ich Ihnen verſichern, daß die Schwingungen 


der politiſchen Situation ohne jeden Einfluß auf das Volk bleiben, daß 


man auf eine würdige, gemeſſene Haltung deſſelben rechnen darf und daß 
die jedenfalls nicht unterbleibenden Verſuche von gewiſſer Seite zur 
Herbeiführung eines kleinen Putſches vergebene Mühe ſein dürften. 
Die nächſte Frage iſt natürlich: „Kammerauflöſung oder nicht?“ Auch 
darüber iſt bis zu dem Augenblick, in welchem ich Ihnen ſchreibe, 
kein Entſchluß irgend einer Art gefaßt, fo viel aber ſteht feſt, daß eine 
Sitzung des Abgeordnetenhauſes nicht eher anberaumt werden wird, 
als bis die Regierung zu einem Entſchluſſe gekommen. Geht das Mi⸗ 
niſterium, ſo wird bis zur Neubildung des folgenden wohl die Kammer 
beiſammen bleiben und die Auflöſung die erſte That des neuen Cabi⸗ 
nets bilden. Für eine ſchnelle Entwickelung dieſer neuen Phaſen dürften 
folgende Geſichtspunkte, maßgebend fein, deren Erörterung, wie man 
hört, auch den Miniſterrath beſchäftigt haben. Nach der Verfaſſung 
müſſen die Kammern drei Monate nach ihrer Auflöfung wieder zu⸗ 
ſammentreten; erfolgt die Auflöfung jetzt, jo fällt der Zeitpunkt des 
Beginnes der neuen Kammern in den Juni, hierin liegt dann die 
Möglichkeit der Bewilligung einer Forterhebung des Zuſchlages von 25 % 
zu den directen Steuern, welche letztere nur bis zum 1. Juli d. J. be⸗ 
willigt iſt, tritt die Auflöfung dagegen erſt durch die Militärgeſetze im 
April ein, ſo iſt ohne Frage die Nothwendigkeit geboten, eine Zeit lang 
unter Ausfall des Steuerzuſchlages zu wirthſchaften. — Mit großem 
Unrecht ſucht man den Hagenſchen Anträgen und der Fortſchrittspartei 
überhaupt die Schuld an der Entwickelung der Kriſis aufzubürden, 
man tadelt die Fortſchrittspartei, daß ſie einem liberalen Miniſter 
Verlegenheiten bereitet; nun Herr v. Patow ſelbſt wird wohl am beſten 
wiſſen, daß ihm und ſeinem Reſſort die Anträge nicht gegolten, ſon⸗ 
dern lediglich dem Kriegs- und dem Handelsminiſter, aus welchen 
Gründen und ob mit Recht oder Unrecht, darüber — hat das Land 
bereits entſchieden. Iſt ein Bruch mit der bisherigen Halbheit und 
Unentſchiedenheit die Folge dieſer Bewegungen, läßt die Regierung 
gleichzeitig ſich die Reform des Herrenhauſes und eine entſchiedene Po⸗ 
litik nach außen angelegen ſein, ſo hätte Jeder, und gehöre er welcher 
Partei er wolle an, der ſich das Verdienſt dieſes Umſchwunges vindi⸗ 
ziren kann — den größten Anſpruch auf den Dank des Vaterlandes. 
— Man will ziemlich beftimmt wiſſen, daß der Herzog v. Ujeft, Fürft 
zu Hohenlohe⸗Oehringen, dem Fürſten von Hohenzollern als Miniſter⸗ 
Präſident ſuccediren ſoll. f 

* * Berlin, 9. März. [Die Einigung zwiſchen Preußen 
und Defterreid. — Die Flottenbeiträge des National: 
Vereins.] Ofſtziöſe Correſpondenzen von hier beſtätigen in allen 
Punkten, was wir bereits geſtern über die Verſtändigung Preußens 
und Oeſterreichs in der kurheſſiſchen Sache mittheilten. Wenn daher 


die „Sternzeitung“ heute nochmals gegen die Gerüchte proteſtirt, als 


ſei eine „Wendung in der auswärtigen Politik der Regierung“ einge⸗ 
treten, fo if dies natürlich nur fo zu verſtehen, daß Oeſterreich 
auf den preußiſchen Standpunkt herübergezogen ſein ſoll. Ob 
nun eine ſolche Wendung Oeſterreichs, wenn ſie wirklich ſtatt⸗ 
gefunden, die preußiſche Politik gar nicht weiter affiziren und 
in Gegenleiſtungen verwickeln wird, das wird ſich ſehr bald erweiſen. 
— Die „B. B.⸗3.“ ſchreibt: Der Auftrag des Geſchäftsführers des 
Nat.⸗Vereins an das hieſige Bankhaus Platho u. Wolff, dem Kriegs⸗ 
miniſterium für Rechnung des Vereins 30,000 Thlr. Flottenbeiträge 
zu zahlen, iſt, wie wir verſichern konnen, in letzter Stunde auf tele⸗ 
graphiſchem Wege zurückgenommen. Es ſoll, wie wir hören, von dem 
Ausſchuſſe des Vereins eine Garantie () dafür verlangt werden, daß 
die Beiträge auch eine beſtimmungsmäßige Verwendung finden. — 
Dagegen ſchreibt die „Nat.⸗Ztg.“: Die Notiz, wonach aus dem bei 
der koburger Bank angelegten Flottenfonds des Nat.⸗Vereins, außer 
den bis Ende vorigen Jahres an das k. Marine-Minifterium einge⸗ 
zahlten 80,000 Thlr., bereits eine neuere Einzahlung erfolgt ſei, er⸗ 
ſcheint weiterer, mit dem Flottenausweis der neueſten Nummer der 
„Wochenſchrift des Nat.⸗Vereins“ in Einklang ſtehender Mittheilung 
zufolge zur Zeit nicht gegründet. g 
Oeſterrei ch. 

Wien, 7. März. [Zur ſchleswigſchen Frage.] In aus⸗ 
wärtigen Blättern iſt die Rede von Schritten der drei nichtdeutſchen 
Großmächte als Mitunterzeichner des londoner Protokolles, welche auf 
eine Verwahrung gegen die öſterreichiſche Auffaſſung der ſchleswig'ſchen 
Frage hinausliefern. Wie die „W. C.“ vernehmen will, verhält ſich 
die Sache weſentlich anders. Eine derartige Kundgebung ſcheint aller⸗ 
dings provocirt worden zu fein, aber von Schweden, welches ſich gar 
als Schutzmacht — reſp. als Erbe — gerirt. Das Reſultat der Be⸗ 
mühungen des ſchwediſchen Miniſters des Auswärtigen bei den Höfen 
von London, Paris und St. Petersburg war aber nur, daß die dor⸗ 
tigen Cabinette bei Oeſterreich als Großmacht, nicht als deutſcher Macht, 
ſich über den hier eingenommenen Standpunkt zu informiren ſuchten. 
Oeſterreichiſcherſeits wurde den drei Mächten dargelegt, daß Dänemark 
zweimal — 1850 und 1852 — tractatenmäßig verſprochen habe, 
Schleswig nicht zu incorporiren. Hieran halte man ſich, und weitere 
Verlangen würden von hier aus nicht geſtellt. Die Mächte konnten 
nicht umhin, die Berechtigung des öͤſterreichiſchen Standpunktes anzu⸗ 
erkennen. 


=. 


— 


werden, zu belohnen. Der Kaiſer würde durch Decrete dieſe Penſionen oder 


Frankreich. 

Paris, 5. März. [Aus dem Regen in die Traufe.] Der 
Kaiſer hat durch einen kaſchen Entſchluß der leidigen Palikao⸗Angele⸗ 
genheit ein Ende gemacht. Ein Brief hatte dieſe Frage zur Höhe 
eines politiſchen Konfliktes erhoben, ein Brief führte fie wieder auf 
Nichts zurück. Dem geſetzgebenden Körper iſt Satisfaktion zu Theil 
geworden, wie er ſie ſelber kaum noch zu hoffen ſich getraute und, um 
zu zeigen, daß es ihm nicht um fehnöde materielle Rückſichten, ſondern 
um ſeine Würde und Ehre zu thun war, wird er vorausſichtlich im 
Drange ſeiner Begeiſterung der Regierung noch mehr Geld bewilligen, 
als dieſe verlangt, um die Nationalbelohnung gleichſam in 
Permanenz zu erklären. Der „Moniteur“ meldet heute bereits: 
Der Staatsrath iſt auf Befehl des Kaiſers bereits mit der Prüfung des 
von Sr. Majeſtät in ſeinem Briefe an den Präſidenten des geſetzgebenden 
Körpers angekündigten Geſetzentwurfes in Thätigkeit. Nach den Beſtim⸗ 
mungen des Geſetzentwurfes würde eine Jahresrente, deren Höhe noch nicht 


beſtimmt ift, in's große Buch der öffentlichen Schuld eingeſchrieben, welche 
dazu verwendet werden ſoll, durch Penſionen und Dotationen glänzende 
Thaten von Generalen, Offizieren und Soldaten der Land⸗ und See⸗Heere 
und die exceptionellen Dienſte, welche von denſelben zu Kriegszeiten geleiſtet 


Dotationen ausſetzen und die Bedingungen des Genuſſes, wie eintretenden 
era den Heimfall derſelben beſtimmen. Dieſe Decrete ſollen individuell 
ein und durch „Moniteur“ und Geſetzbulletin bekannt gemacht werden. 

Paris, 6. März. Die Andeutungen, welche der „Moniteur“ 
heute über das neue Dotationsproject gebracht hat, find keineswegs 
der Art, die Gegner des anfänglichen Entwurfes für das in verbeſſer⸗ 
ter und vermehrter Auflage herausgegebene Syſtem der National-Be- 
lohnung zu gewinnen. Der geſetzgebende Körper hat die Satisfaction, 
damit aus dem Regen in die Traufe zu kommen, wenn es überhaupt 
dem Kaiſer ernſtlich darum zu thun iſt, das neue Project durchzuſetzen. 
Man bezweifelt dies jedoch vielfach und ſchmeichelt ſich mit dem Ge⸗ 
danken, man habe damit nur eine Diverſion beabſichtigt, auf der man 
nicht weiter beſtehen werde, nachdem ſie dem Kaiſer zu einem ehren⸗ 
vollen Rückzuge aus der diesmaligen Verlegenheit verholfen. Um dem 
geſetzgebenden Körper einen Beweis zu geben, daß ihm das Vertrauen 
und die Gnade des Kaiſers ungeſchmälert erhalten bleibt, ſoll, wie 
man wiſſen will, Herr v. Jouvenel, der Berichterſtatter der Palikao⸗ 
Commiſſion, zum Senator ernannt werden. — In officiöſen Kreiſen 
giebt man ſich das Anſehen, als habe die Regierung durch das kürz⸗ 
lich entdeckte Complot wichtige Entdeckungen gemacht. Es habe ſich 
um eine Reorganiſation der berühmten Marianne gehandelt und die 
Polizei habe eine Verſammlung von etwa 60 Sections-Vorſtehern 
dieſer geheimen Geſellſchaft mit einem Schlage aufgehoben. Es ſollen 
durch den Telegraphen vielfache Verhaftungen in den Departements 
angeordnet worden ſein. Im geſetzgebenden Körper ſoll der Redner 
der clericalen Partei, Herr Keller, beabſichtigen, die ſtattgefundenen 
Manifeſtationen und Arreſtationen zur Sprache zu bringen. 

Paris, 7. März. Im Palais Bourbon begann geſtern die Adreß⸗ 
Debatte unter Schneider's Vorſitze, da Morny unwohl war. Plichon 
eröffnete die allgemeine Discuſſion mit einem dicken Heft, das er ver- 
las. Seine Abhandlung war zuerſt gegen diejenigen Maßregeln, die 
er als Deſtruction der Amortiſirung zuſammenfaßte, ſowie gegen meh: 
rere Budgetpoſten gerichtet. Im Ganzen war dieſer tüchtige Finanz⸗ 
kenner milder in ſeiner Kritik als im vorigen Jahre, doch betonte er 
mit Nachdruck, vor Allem ſei danach zu trachten, daß die Hafen-, Wege⸗ 
und Eiſenbahnbauten im Lande vollendet und, um Geld zu gewinnen, 
die Armee reducirt werden müſſe, da ein ſtehendes Heer von 400,000 
Mann in Friedenszeiten ein Unſinn und Verderben ſei, das durch Bil⸗ 
dung einer Garde, durch koloſſale Tractamente großer Befehlshaber⸗ 
ſchaften ꝛc. noch weſentlich vergrößert werde; wer es mit dem Lande 
redlich meine, koͤnne unmoglich neue Laſten bewilligen. Auch Königs- 
warter zog mit einem ſtarken Hefte auf. Dieſer Redner, der in ſeinen 
Ausdrücken nicht immer glücklich iſt, hatte ſich die ganze italieniſche 
Frage als Ziel vorgeſteckt; er kam von Camillo Cavour auf Giuſeppe 
Garibaldi, von Franz II. auf Victor Emanuel, von Rom auf Frank⸗ 
reich zu reden, um zu zeigen, daß die Bourbonen aus Italien entfernt, 
die frangöfiiche Beſatzung von Rom zurückgezogen und Italien in Stand 
geſetzt werden müſſe, durch Ausführung und Vollendung des Einheits⸗ 
und Unabhängigkeitswerkes zu Ruhe und Behagen zu gelangen. Die⸗ 
ſem Freunde Italiens folgte Kolb⸗Bernard, der gleichfalls eine Ab⸗ 
handlung las, in welcher die verkehrte Welt aufgeführt wurde. Kolb: 
Bernard behauptet und befürwortet immer das gerade Gegentheil 
von Königswarter, er will Reſtaurirung des Kirchenſtaates, Verewi⸗ 
gung der franzöſiſchen Beſatzung in Rom, damit die weltliche Ge— 
walt des Papſtthums auf alle Zeiten Schutz und Schirm habe, er 
will, daß Italien wieder in Trümmer gehe, und ein halbes Dutzend 
Farben trage, denn die Einheitsidee iſt ihm eine mazziniſtiſche Idee, 
und im beſten Falle eine bloße philoſophiſche Utopie; deßhalb muß 
Franz II. reſtaurirt, und der Papſt wieder zum Herrſcher in Umbrien 
und den Marken gemacht werden. Da die drei Redner des erſten 
Tages ſaͤmmtlich ſehr papierfeſt, ſehr breit und umſichtig waren, ſo 
ging Alles ruhig ab, wie in einem Hörſaale, wo ein Profeſſor nach 
dem anderen ſeine fein ausgetiftelten Theorien verlieſt, und die Stu⸗ 
denten von Zeit zu Zeit durch Beifallsbezeigungen oder Huſten und 
Scharren beweiſen, daß fie phyſiſch nicht ſchlafen. Königswarter wurde 
einigemal von den Ultamontanen unterbrochen, und dafür Kolb-Ber⸗ 
nard mit Beifallsgemurmel aufgemufntert. 

Die Herren Jules Favre, Henon, Darimon, Erneſt Picard und 
Emile Olivier haben folgende Amendements zu dem Adreßentwurf 
eingebracht: ; 

Zu § 1. Das öffentliche Vertrauen kann nur durch eine aufrichtige 
Rückkehr zu dem Regime der Freiheit wieder hergeſtellt werden. Die Preſſe 
muß aufhören, ein Monopol zu ſein, das einer geheimen Cenſur unterwor⸗ 

en iſt, welche die Kundgebungen der öffentlichen Meinung verfälſcht. Das 

eſchworenengericht, die einzige competente Gerichtsbarkeit in politiſchen Sachen, 
ſoll über Preßver ehen entſcheiden und ſie öffentlich aburtheilen. Wahlen, 
die durch die Wähler und nicht durch die Präfecten vorgenommen ſind, mit 


dem Verſammlungsrecht und mit gleichen Chancen der Oeffentlichkeit und 


des Schutzes für die Wahlfreiheit Aller. Die Municipalgewalt ſoll von der 
Gemeinde und nicht von der Regierung u ber bl ſo daß das öffentliche 

ntereſſe nicht länger den Anforderungen der Politik unterworfen it, Die 
individuelle Freiheit, durch eine Geſammtheit von Maßregeln garantirt, 
deren erſte die Abschaffung des allgemeinen Sicherheitsgeſetzes ſein ſoll. 
Dieſes ſind die Hauptbedingungen einer Politik, welche ſich auf die Princi⸗ 
pien von 1789 ſtützt. Dieſes iſt die Reform, welche das moraliſche Intereſſe 
des Landes, ſeine Würde, die Entwicklung ſeiner Thätigkeit und ſeines 
Reichthums dringend fordern, und welche nicht länger hinausgeſchoben wer⸗ 
den kann, ohne daß Frankreich in einen, den anderen Nationen gegen⸗ 
über, untergeordneten Zuſtand gebracht wird. R 

u § 4. Nachdem die Regierung bei dem Papſte alle Ueberredungsmit⸗ 

tel erſchoͤpft hat, möge fie endlich aus einer für alle Intereſſen tödtlichen 
. heraustreten, ihre Politik offen erklären, und dem gerechten 

unſche der italieniſchen aner e e Hinderniß mehr in den Weg 
legen. Die für unfere Finanzen jo läſtige Occupation von Rom kann nicht 
länger fortdauern. 5 8 

u § 5. Frankreich möge in dem Bürgerkriege, welcher die Republik 

der Vereinigten Staaten von Amerika verwüſtet, nicht interveniren; aber 
es erkläre laut, daß feine Sympathien den Nordſtaaten, den Vertheidigern 
des Rechts und der Humanität, erhalten bleiben. Es hofft, daß ihr Sieg 
die Abſchaffung der Sclaverei herbeiführen, und auf dieſe Weiſe wieder 
einmal bewieſen wird, daß die ernſteſten Kriſen den Völkern, welche die 
88 nicht von der Freiheit trennen, nicht unheilvoll zu werden 
‚vermögen, . 


dition. Ihr 
die Genugthuung für unſere Beſchwerden im Auge zu haben. 

die wahre Lage unſerer Finanzen gemacht wurden, beunruhigt. Der Grund 
der Decouverts lag in der Unmöglichkeit des geſetzgebenden Körpers, den 
Modification des finanziellen Mechanismus wird ein ungenügendes Hilfs⸗ 


permanenten Reducirung der öffentlichen Ausgaben betritt. 


die gedrückte Lage ſo vieler 
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Zu § 6. Wir ſehen mit Bedauern den Beginn der mericaniſchen Expe⸗ 
weck iſt allem Anſcheine nach der, in die inneren Angelegen⸗ 
olkes ſich einzumiſchen; wir fordern die Regierung auf, nur 


—ä——— 


heiten eines 


Zu 8 7, 8 und 9. Das Publikum hat ſich gerechter Weiſe über die 
Ziffer der ſchwebenden Schuld und über die Offenbarungen, welche ihm über 


außerordentlichen und ſupplementariſchen Ausgaben Einhalt zu thun. Eine 


mittel ſein, wenn man nicht gleichzeitig den Weg einer fortſchreitenden und 
] l Es iſt bedauer⸗ 
lich, daß die Regierung die Einführung neuer Steuern vorzieht, deren Ge⸗ 
wicht hauptſächlich von der arbeitenden Bevölkerung getragen werden wird. 
Zu § 10. Paris und Lyon erwarten fortwährend einen gewählten Mu⸗ 
nicipalrath. Es läßt ſich nicht leugnen, daß das Steigen der Miethpreiſe, 
amilien und die großen Schwierigkeiten, welche 
ſich aus den Handels-, Induſtrie und Geldkriſen ergeben, die Unvorſichtig⸗ 
keit und die Verwegenheit der durch keine Wahl beſtätigten Adminiſtration 
zur Haupturſache haben. N 
Außer obigen Amendements iſt von den Herren Königswarter, 
Severin Abbatucci, Taillefer, Jubinal, Duſolier und Belmontet noch 
ein Amendement zu $ 4 — Rom betreffend — eingebracht worden. 
Daſſelbe lautet, wie folgt; 5 
Ew. Majeſtät hat richtig gehandelt, indem ſie das Königreich Italien 


anerkannte. Frankreich konnke nicht ſo viel Leute und ſo viel Geld geopfert! 


haben, um hernach das politiſche Reſultat ſeiner Siege gefährden zu laſſen. 
Frankreich iſt katholiſch und liberal; es will, daß das Oberhaupt ſeiner Re⸗ 
ligion unabhängig und verehrt ſei; aber es begünſtigt immer die wahre 
Freiheit, ſo wie den moraliſchen und materiellen Fortſchritt der Bevölke⸗ 
rungen. Es läßt den Anſtrengungen Ew. Majeſtät, welche dahin gehen, 
zwei Urſachen, deren Antagonismus überall die Gemüther und die Gewiſſen 
beunruhigt, zu verſöhnen, Gerechtigkeit widerfahren, und der geſetzgebende 
Körper erkennt in dieſen Anſtrengungen, Sire, Ihre hohe und beſtändige 
Sorge für die großen Intereſſen des Landes, die unter dieſer Ungewißheit 
leiden. Angeſichts der wiederholten und peremptoriſchen Weigerungen des 
römiſchen Hofes, ſich, ſei es jetzt oder in Zukunft, zu irgend einer Trans⸗ 
action herzugeben, ſieht der geſetzgebende Körper den Augenblick herankom⸗ 
men, wo Frankreich endlich einen Entſchluß faſſen ſoll, und im Vertrauen 
auf die Klugheit und die loyalen Abſichten Ew. Majeſtät verſichert er Sie 
zum voraus, Sire, ſeiner feſten und patriotiſchen Mitwirkung. ’ 


11 Breslau, 10. Mär. Geſtern Nachmittag batte Herr 
Brauereibeſitzer TLummert das Unglück, den Arm an zwei Stellen zu 
brechen; nur durch die ſchleunigſte Hilfe des Herrn Medizinalraths 


Prof. Dr. Middeldorpf wurde einer Verblutung vorgebeugt, da die 
zerbrochene Knoche das Fleiſch und die Adern durchſtoßen hatte. 


Breslau, 10. März. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Altbüſſerſtr. 
Nr. 22 ein Paar goldene, mit Steinchen beſetzte Ohrbommeln, ein goldener, 
mit Granaten verzierter Fingerring, ein Halsband von rothen Corallen mit 
goldenem Schloß, eine vergoldete Broche, ein grauer Düffelmantel, ein 
ſchwarzſeidener Frauenrock, ein grauwollenes ſrauenkleid mit blauen Atlas: 
ſtreifen, ein brauner Tuchrock mit ſchwarzem Kamelot gefuttert, ein ſchwarz⸗ 
brauner Düffelrock mit Sammtkragen und ſchwarz und weiß gemuſtertem 
Parchentfutter, ein Paar ſchwarze Tuchhoſen, ein Oberbett und mehrere 
Paar Strümpfe; von einem Seitenaltar in der Matthiaskirche ein Kreuz 
von Kupfer; neue Junkernſtraße Nr. 19 ein grün und ſchwarz geſtreiftes 
wollenes Frauenkleid mit Sammet⸗Einfaſſung und eine blaue Küchenſchürze; 
Kloſterſtraße Nr. 60 eine weiße wollene Pferdedecke und ein grauer Decken⸗ 
Gurt; Ketzerberg Nr. 21 ein ſchwarz und weiß geſtreifter Gurtrock, eine 
ſchwarze Zeugjacke und eine ſchwarz kattunene Schürze; zu Gräbſchen ein 
langer Duͤffelrock, ein Paar Beinkleider, ein grauer Tuchrock, eine Weſte und 
ein Paar Halbſtiefeln; Ufergaſſe Nr. 20a. zwei Oberhemde, zwei Nachthem⸗ 
a 100 Frauenhemde und zwei Schürzen; Schuhbrücke Nr. 53 eine ſilberne 
dapſeluhr. 

Gefunden wurde: ein ſchwarz und weiß karrirtes wollnes Umſchlagetuch. 

Im Laufe der verfloſſenen Woche find hierorts excl. 3 todtgeborener 
Kinder, und einer angeſchwemmten ungekannten männlichen Leiche, 44 
männliche und 27 weibliche, zufammen 71 Perſonen als hierorts geſtor⸗ 
ben polizeilich gemeldet worden. — Hiervon ſtarben: Im Allgemei⸗ 
nen Kranken⸗Hoſpital 9, im Hoſpital der barmherzigen Brüder 4 Per⸗ 
fon, und im Hoſpital der Eliſabetinerinnen 1 und in der Gefangenen⸗ 
Kranken⸗Anſtalt — Perſon. (Pol.⸗Bl.) 

AlBerichtigung.] In dem Bericht der geitrigen Zeitung über die 
Sitzung des kaufmänniſchen Vereins, iſt in Nr. irrthümlich „Breslauer 
Comite des Nationalvereins“ erwähnt; es ſoll anſtatt deſſen heißen. 
„Breslauer Mitglieder des Nationalvereins.“ 7 


Glogau, 9. März. Der hier erſcheinende „Niederſchl. Anzeiger“ 
ſagt über die Flucht der Lieutenants v. Sobbe und Putzki: „Die 
Haft, in der, fie ſich befanden, ſoll eine ſehr milde geweſen ſein; es 
war ihnen geſtattet, täglich in Begleitung eines Offiziers auf den öffent⸗ 
lichen Promenaden ſich ergehen zu dürfen, auch ſollen ſie ſich in ihrem 
Zimmer nicht hinter Schloß und Riegel befunden haben. Wie man 
uns verſichert, haben die beiden Lieutenants ihr Ebrenwort gegeben, 
nicht zu entfliehen u. ſ. w., und nur dieſer eingegangenen Verpflichtung 
dörften fie die milde Handhabung der Haft und vielleicht auch die Ge⸗ 
legenheit zur Flucht zu danken gehabt haben. Ueber die Flucht ſelbſt 
iſt keine Spur vorhanden, eben ſo auch nicht über die Richtung, die 
ſie eingeſchlagen haben; es ſteht nur das Eine feſt, daß als am Don⸗ 
nerstage Nachmittag gegen 3 Uhr ein Offizier ſie zu einem Spazier⸗ 
gange abholen wollte, das Zimmer — leer war. Seit dieſer Flucht 
eirculiren in der Stadt die ſonderbarſten Gerüchte über die Art derfel- 
ben, welche zu widerlegen wir und nicht berufen halten.“ 


g Breslauer Sternwarte. 


8. März 10 U. Abds.] 27 8.88 +3,2 SO. J. Heiter. 
9. März 6 U. Morg.] 27 8,48 0,0 SO. 2. Heiter. 
2 Uhr Rahm. | 27 8,76 +79 ] SD. 1. Heiter. 
10 U. Abds. 27 9,40 +40 SO. 1. | Heiter. 
10, März 6 U. Morg.] 27 9,77 | +0,8 SO. 1. Heiter. 


a c c 
Zelegrapbifche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Paris, 8. März, Nachm. 3 Uhr — Min. Die 3proz. begann mit 70, 20, 

fiel auf 69, 90 und ſchloß bei geringen Umſätzen in träger Haltung zu dieſem 

Courſe. Conſols von Mittags 12 Uhr waren 93% eingetroffen. Schluß: 

Courſe: Iproz. Rente 69, 90. 4 Kprz. Rente 98, 15. Zprz. Spanier 48. 

Iprz. Spanier 42. Silber⸗Anleihe —. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 

503. Eredit⸗mobiller⸗Attien 762. Lomb. Eiſenb.⸗Aktien 543. Oeſterreich. 

Credit⸗Aktien —. 

London, 8. März, Nachm. 3 Uhr. Conſols 93%, iprz. Spanier 43. 
Mexikaner 34%, Sardinier 81. Eprz. Rufen 987. 4 proz. Ruſſen 93. 
— Der Dampfer „City of Baltimore“ iſt mit beſchädigter Maſchine in Holy⸗ 
head angekommen. 

Wien, 8. März, Mittags 12 Uhr 30 Min. Sehr beliebt. Spray. 
Metall. 70, 50. 4 proz. Metall. 61, Bank⸗Aktien 827. Nordbahn 
215, 20. 1854er Loofe —, —. National⸗Anleihe 84, 20. Staats⸗Eiſenb.⸗ 
Aktien⸗Cert. 275, 50 Creditaktien 199, 90. London 137, 70. Hamburg 
103, —. Paris 54, 55. Gold —, —. Silber . —. Eliſabetbahn 156, —. 
Lomb. Eiſenbahn 272, — Neue Looſe 129, 80. 1860er Looſe 93, —. 

Frankfurt a. M., 8. März. Nachm. 2 Uhr 30 Min. Günſtigere 
Stimmung für öſterreichiſche Effekten. Schluß⸗Courſe: Ludwigshafen⸗ 
Bexbach 130/½. Wiener Wechſel 85 . Darmſtädter Bank⸗Aktien 203. 
Darmſtädter Zettelbank 249. öproz. Metall. 49%. 4 proz. Met. 43%. 
1854er Looſe 64%. Oeſterr. National⸗Anleihe 597,. Oeſterr. Franz. Staats- 
Eiſenb.⸗Aktien 233. Oeſterr. Bank⸗Antheile 705. Oeſterr. Credit⸗Aktien 
170. Neueſte öfterr. Anleihe 67%. Oeſt. Eliſabetbahn 112. Rhein⸗Nahe⸗ 
Bahn 26%. Mainz⸗Ludwigsh. Litt. A. 1174. 

Hamburg, 8. März, Nachm. 2 Ubr 30 Min. Schwaches Geſchäſt. 
Schluß⸗Courſe: National⸗Anleihe 604. Oeſterr. Eredit⸗Aktien 72. 

Rheiniſche 9%. Nord⸗ 


Vereinsbank 101%, Norddeutſche Bank 94%. 
bahn 58. Disconto — Wien —. Petersburg —. 

amburg, 8. März. [Getreidemarkt.] Weizen loco ohne beſonde⸗ 
res Leben, ab auswärts unverändert, Roggen loco unverändert; ab Kö⸗ 


conſtitutionellen Kriſis beſchäftigt, 
Abgeordnetenhauſes hervorgegangen iſt. Eine ſtarke Verkaufsluſt, 
da pariſer und wiener Courſe beſſer lauteten, 
aus dieſen Verhältniſſen erhalten haben kann, 
gab aber dem Geſchäft, da ſich durch die nachgebende Haltung der Beſitzer 
angeregt, Käufer zeigten, 5 t ! 
manchen ſchweren Eiſenbahnactien und in Staatsanleihen nicht unbeträchtliche 
Umfätze gemacht, doch nicht jo bedeutende, 
ſcen J dadurch abſorbirt worden wäre. 
en 
1860er Anleihe in großen Summen gehandelt wurden, ſtützten übrigens die 
Börſe im Allgemeinen und ſchränkten die Flauheit in verhältnißmäßig enge 
Grenzen ein. Auch Eiſenbahn⸗Prioritäten, 
vermißt wurden, und Pfand: un 
flauen Stimmung der mehr fluctuirenden Effectengattungen, daher denn auch 
nur bei den Eiſenbahn⸗ und einigen h 
Bedeutung zu notiren find, Der Geldmarkt erhält ſich flüſſig, mit 24 % 
iſt Geld für feinſte Briefe angeboten. (B.⸗ u. 9.3.) 


Freiw. Stanta-Anlelbefd 101% bz. 


nigsberg pr. Frühjahr feſter, 86—87 möglicherweiſe zu machen. Oel pr. Mai 


— 


28%, vr. Okt. 26%. Kae bleibt lebhaft, 6— 7000 Sack diverſe Domingos 
mit 7% bez. Zink ohne Geſchäft a 


äft. 
Baumwolle.] 8,000 Ballen Umſatz. — 


Liverpool, 8. März. 


Preiſe unregelmäßig, jedoch beſſer. 


Berlin, 8. März Die Börſe war heute ausſchließlich mit der inneren 
die aus der jüngſten Abſtimmung des 
erkau welche, 
ausſchließlich ihren Impuls 
trat von vorn herein auf, 


eine lebhafte Färbung. Es wurden namentlich in 
daß das zum Angebot gelangte 


Die gute 177 der öſterreichi⸗ 


Papiere, von welchen überdies Franzoſen und die Obligationen der 


die vielmehr noch am Markt 
und Rentenbriefe empfanden wenig von der 


Creditactien Coursherabſetzungen von 


Berliner Börse vom 8. März 1862. 


Fonds- und teldeousse. Die 55 
1 


860 FE, 
Oborschles. B. . 7% 122 bz. 
Itasta. Anl, vom 1880 Alto 5 et cdu, b. 


kl 
52, 54, 56, 56, 574,10 4 101% bz. dt r 
4% e 0 . dio Prior f. — 4 8 5 bz 
dito 1665 E |108 ba. a9 10 797 
Stasts-Schuld-Sch. . . %% ½ bz. dito Prior B. — 497 6 
dito Prior E. 


Erkm.-Anl. von 1865 3½ 121 bz. 
Berliner Stadt-Obl. 4 # 8 


ji . — 498 — 
Kur- u. Neumärk. . 35 Oppeln-Tarnow. } } 30% B 
) 


g) dito dito | 4 ff , bu. Prinz W. (St.-V. 457% bz 
2 | Pommerscho ..... 193610! e bz. Rheinische. 4½% 4 02 baz. 
FE dito neue 4 101 E eito (St) Pr. — 4 983. @ 
E Pogensche . 4 103% G dito Prior... | — | er 2 
= ito de 3798 B dito III. Em. | — u 98%, bz. 
dito none... . .. 3% ba. Abeln-Nahebahn — | 4 126 3 25% br. 
Schlosische . . % B- Rubrort-Crefeid. | 3141314194 B 
g [(Fur u. Noumärk. | 4 0% ba. Starg,-Posoner ..} 31 34 984% bz. 
2 Pommersche 490% bz. Thüringer 4 113½ E. 
2 Pogenscho +++ 4 96 bz. Wilhelms-Bahy . | — | 4 [45% & 47 ba. 
/ Preuseische . .... 468% bz. alte Por u 1 Mara 
= | Westf. u. Rhein. . 4 99 B. dito: TI Rin. 4 
| Sächsische ... ++» 4 |100 B Alto Pride BE LAS 
Schlesische 409% G o dio 
Louisdo r ns — 110% 4 bz. 
— .... „110. 0m ba. Preuss. und ausl. Bank-Astion. 
Ansländisshe Fonds. 6 . 


880 F. 
Hosterr. Metall. * 5 51% B. Berl. K.-Verein. 5 4115 bz 
dito 54er Pr.-Anl. | 4 66%, B. Berl.-Händ.-Ges. | 6½ 4 85 ½ bz. 
dito neue 100-fl-L. ] — 63 ½ bz. u G. Borl. W.-Cred. G — | 5 | — 
dito Nat.-Anleihe. 5 61 ba. Braunschw.Bank | 4 476% 6. 
dito Bankn. n. Whr.] — 73 bz. Brem 8 | 4 11034, B. 
iurs.-ongl. Anleihe... | 5 |49 br, Coburg. Oredik A. — 4 67% ba. 
dito 5, Anleihe. . 58 4%½ tz. Darmst. Zettol-B.| 7, 4 100 8. 
dito poln. Sch. Ob I, A 160% 6. Darmst. Credb.-A.] 4 4 1 ½ ba 
Poln. Pfandhriofe . 4 — — „ Des. Creditb.-A. | — | 4 [7% & 7 ba. 
dito III. Em......] 4 184% B. Disc.-Om.-Anthl. | 5%, 4 |90% bau G. 
vom. Obl. 4 800 Fl. 4 |92 6. Genf. Oreditb.-A. 2 4 41% A 41 ba. 
dito 300 fl. 5 194% G. Geraer Bank. 44% etw. bau G. 
dito 3 200 FI.. 23½ 6. Humb. Ned. Bank) 4 4 |, B. 
poln. Banknoton .. f4½ G » Ver. „ 45 4101 8 
Rurhoss. 40 Thlr.. — 66 g. Hannov. u 5 46 Klgkt. br. 
Baden 35 Fl... . — 316 1 5 7 470 ba. u. Gd. 
— Luzembrg. „ 4 196 bz 
Astien-Lomise, Magd. Priv. „ 34 457% 6. 
11 4 —— 5 5 4 1 5 bz u 
N { E, inerva-Byyg.-A. — 6 24 ba. u. G. 
Asch.-Düsgeld, . 250% 58 bz Onster. Ordtb.-A. 5 | 5 348 * bz. 
Aach.-Magtricht. — 424 ba. Pos. Prov. Bank 6% 4 04% B. 
Amst,-Rettordam| 8 | 4 %% 1, P. bz. Preusg. B.- Antht 5} 4121 B. 
Berg.-Märkische 5% 4 104½ 10 44104½ b. Schl. Banx-Vor. 8 7 bz. 
i s . 13 * Thüringer Bank 2 4467 B. 
Berlin-Hamburg. 115% eimar. Bauk,. 1 A 
3 44 8775 Weim auk..; 4 4 79½ etw. bz. 
Berlin- Stettiner. 6½ 4 125, p, Weohsel-UHourse. 


Broslau-Freibrg. 5% 4 119% 4 119 baz. 
Göln-Mindener . 10 016% 4 166 bz 
Frama. St.-Nigonb.] 74 | 5 1123 ba u. G 
Ludw.- Bexbach. 84 bio bz.u.B. 


Magd.-Huiberst. . 18, 4 266 6. 

Magd.-Wittenbre.| 2 | 4 45 bz 

Mainz-Ludw. A. 53,| 4 le 4 1% bz. 

Mocklenburgor . . 2 4 5.4, 4 ½ bz 

Münster. Hammer 4 | 4 % G. . 

Noiese-Brieger ..| 24 461 b. E 

Niederschles. ...| A | 4 800 bz. G. 

N 4b. G. b 4 b ... 156.28 G. 

Nordb. (Fr.-W.) | 2% & 58 bz Petersburg 3 W. Jag bz. 3 M. 921 
dito Prior....] — [41.1102 8. arsch en 8 T. 84 a 627 65 

Oberschien. A. . 77 3½/138½ 4137 ½ 132 b. Uremen 


Berlin, 8. März. W 
berger 81 Thlr. ab Baht 190 ſchleſiſcher 81 Thlr. frei Bahn, feiner gelber 


Pfd. — 


Thlr. 


in den 
ttermine 


„ Breslau, 10. März. Wind: Süd⸗Oſt. Wetter: ſehr ſchön. + 
mometer Früh 3° Wärme. Die Stimmung für Getreide Led 15 dee 
Markt ſehr matt und konnten ſich Preiſe nicht behaupten. 

Weizen wenig beachtet und nur bei billigen Forderungen verkäuflich; 
pr. Söpfd. weißer 75-88 Sgr., gelber 75 87 Sgr. — Ro gen matt; 
br. Sapſd. 54 —. 50 — 50 Sgr. feinster 90 — 61 Ser, — Gerſte unperän⸗ 
dert matt; pr. 70pfd. weiße 38 — 39 Sgr., 8 36—37 Sgr. — Hafer 
215 pr. a: ee 5 Sgr. 17 109 0 unbeachtet. — Wicke n 
ehlen. — e os. — Oelſaaten ohne Angebot. — 5 
lein gefragt, ohne Angebot, 0 * 


Sgr. pr. Schff. Sgr. pr. Schff. 
/ — — S 1 
Weißer Weizen 75—83—89 Wicken 42—46—49 
Gelber Weizen 75—82—88 Bohnen 586468 
Roggen 55—59—62 Sgr. pr. Sacka 150 Pfd. Brutto. 
Gerste u 35—38—40 Schlagleinſaat . 165 —180— 210 
Safer ee 22—24—28 Winterraps 200—215—230 
ERIC 45—52—57 Sommerrübfen.. 160—-170—186 


Kleeſaat, rothe in feinſter Waare gefragt, abfallende Qualitäten wenig 
beachtet, weiße ſehr matt; rothe 6—9—11—12—13 an 
7 De ie 1 Thlr. weiße 10—13 

motbee ohne Geſchäſt, 7—8% Thlr. pr. Ctr. — r. 
Sad à 150 Pfd. netto 23—28 Sgr., pr. Rehe Kartoffeln 


Theater⸗ Repertoire. 

e Mr be Opes in 4 Ut un "the ale: P 
N auſt.) 0 er in ! 
i 18 Ae Gounod. er BT 
dinstag, den 11. März. (Gewöhnl. Breife) Zum Benefiz für 
räul. Gabriele Genelli. Zum erſten Male: „Ei Yu 
chauſpiel in 5 Akten von Ear Gutem. nn ens, } 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 
Druck von Graß, Barth und Comp. (M. Friedrich) in Breslau. 


